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(IRD), die unter der Federführung von Breitmei�
er, Young und Zürn vor allem zwischen 1997 und 
2002 entstand und mit einer Hauptveröffentli�
chung im Jahre 2006 der Forschungsöffentlichkeit 
zugänglich gemacht wurde. Die hier besprochene 
Arbeit stellt damit eine der ersten Studien dar, die 
sich am Datenschatz der IRD bedienen und die 
darin verfolgte Methodologie für eigene Fallstu�
dien und analytische Schlussfolgerungen nutzen. 
Die IRD ist die weltweit erste und umfangreichste 
standardisierte qualitative Analyse internationaler 
Regime mit großer Fallzahl. Die Autorin konnte 
sich so auf eine Vorarbeit von hoher Qualität und 
Signifikanz stützen, was folglich auch in ihrer ei�
genen Arbeit spürbar wird. Auch methodologisch 
schließt sich die Autorin der IRD an, deren wich�
tigste analytische Werkzeuge die „Qualitative 
Comparative Analysis” (QCA) und die „Fuzzy 
Set Analysis” (FS) sind. Sinn der empirischen �n� (FS) sind. Sinn der empirischen �n�
tersuchung ist, belastbare Aussagen zu notwendi�
gen und hinreichenden Bedingungen für demo�
kratische Legitimation im Bereich internationaler 
�mweltregime zu generieren, wobei die Fallzahl 
bei 56 liegt und inhaltlich vor allem die Kriteri�
en Mitgliedschaft, Partizipation von Nichtregie�
rungsorganisationen und Experten, Prozeduren 
und Kontrollmechanismen herangezogen werden.

4	 Fazit

Sowohl die normativ�theoretischen Thesen als 
auch die Ergebnisse der empirischen �ntersu�
chung auf Basis der IRD sind schlüssig, stringent 
vorgetragen und höchst interessant. Der Mehrwert 
dieser Studie dürfte zum einen in der Problemati�
sierung der Thematik demokratischer Legitimität 
im zwischenstaatlichen Raum anhand normativer 
und analytisch�konzeptioneller Kriterien liegen, 
zum anderen sicherlich in der akribischen Aufar�
beitung einschlägigen Datenmaterials zur globa�
len �mweltpolitik. Der Autorin gelingt es, sich 
dieser schwierigen Thematik ein gutes Stück zu 
nähern und sowohl verlässliche Kriterien zu eta�
blieren als auch diese an einer Vielzahl von Fall�
beispielen durchzudeklinieren – auch wenn, wie 
sie selbst sagt, ein deutliches Mehr an Forschung 
erforderlich ist als hier geleistet werden kann. �nd 
so bleibt am Ende der Lektüre bei aller Zufrieden�
heit über die Fülle und Dichte des erbrachten Ma�

terials doch auch das Gefühl einer gewissen Er�
nüchterung was die Beantwortung der Gretchen�
frage „Wie kriegt man internationale (�mwelt�)
Politik demokratisch legitimiert?“ angeht. Eine 
Blaupause liefert der Band nicht. Für eine Disser�
tation wäre dies aber auch nicht angemessen.

« »

Tatort	Klimawandel
Dem Scheitern von Kopenhagen 
auf der Spur

B. Pötter:	Tatort	Klimawandel.
Täter,	Opfer	und	Profiteure	einer	globalen	
Revolution.	München:	oekom	verlag,	2008,	
263	S.,	ISBN	978-3865811219,	€	19,90

Rezension	von	Gerhard	Sardemann,	ITAS

Der Autor hat für das vorliegende Buch nach ei�
genen Angaben zwei Jahre lang recherchiert und 
dabei hunderte von Interviews in aller Welt ge�
führt. Beim ersten Durchblättern kommt einem 
das Buch daher auch vor wie ein Reiseführer auf 
der Basis der Berichte des Intergovernmental 
Panel on Climate Change (IPCC), die sich auf� (IPCC), die sich auf�
grund ihres Volumens und vor allem Gewichts 
(vgl. TA�Datenbank�Nachrichten 10/3 (2001), S. 
93) nicht für einen solchen Zweck eignen, aber 
viel Stoff dafür liefern, sich vor Ort in der Welt 
über das Klimaproblem zu unterhalten. Gliede�
rung und aufgesuchte Personen und Organisatio�
nen verraten einiges an Kenntnis, sicherlich auch 
im Zuge der Recherchen und Gespräche gewon�
nen, über die wichtigsten Akteure und inhaltli�
chen Knackpunkte im Zusammenhang mit dem 
anthropogenen Klimawandel.

Das Buch ist flüssig in einem journalisti�
schen Stil geschrieben und lässt sich aufgrund 
der �nterteilung in 27 abgeschlossene vonein�
ander unabhängige Kapitel auch häppchenweise 
lesen, wobei man sich in der Abfolge von sei�
nen eigenen Interessen leiten lassen kann. Leider 
stören Formulierungen wie die zum stellvertre�
tenden Vorsitzenden der norwegischen �mwelt�
stiftung Bellona, der auf einer Holzbank in der 
Sonne interviewt wird: „Holm sitzt nicht nur auf 
seiner Bank, sondern auch in einer strategischen 
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Klemme.“ (S. 212) Manche werden dies jedoch 
als flotte Schreibe durchgehen lassen.

Die einzelnen Kapitel sind Tätern, Opfern 
und Profiteuren im Zusammenhang mit der 
Strafsache Klimawandel gewidmet. Am Ende 
eines jeden Kapitels ist in einem Kasten entwe�
der ein „Klima�Steckbrief“ angehängt oder es 
werden sachdienliche Aussagen eines „Klima�
zeugen“ oder Gutachters zitiert. Bei Letzteren 
handelt es sich um kurze Zeugenaussagen zum 
„Tathergang“, wobei im Buch alle Parteien zu 
Wort kommen: Vom �mweltschützer über den 
Experten bis hin zum Klimaskeptiker. In der Re�
gel werden diese Klimazeugen aber auch in den 
dazugehörigen Kapiteln angehört. Interessanter 
sind daher sicher für viele die Klima�Steckbriefe, 
die für einzelne Staaten aber auch Sektoren wie 
die Kohleindustrie, Flugzeugbranche oder Grü�
ne Gentechnik, einen übersichtlichen Satz von 
Fakten enthalten, die eine gewisse Einordnung 
möglich machen. Geht es um Staaten, werden 
ihnen außer Bevölkerungszahl und Pro�Kopf�
Einkommen auch klimarelevante Indices wie der 
Pro�Kopf�CO2�Ausstoß oder der RCI�Faktor als 
Maß für die Verantwortung für den Klimaschutz 
zugeordnet. In den vom Stockholm Environment 
Institute im Auftrag der Heinrich Böll Stiftung 
erarbeiteten „responsibility and capacity indi�responsibility and capacity indi�
cator“ (RCI) fließen die bisherigen kumulierten 
Treibhausgas�Emissio nen ein sowie die Mög�
lichkeiten, zur Lösung des Klimaproblems bei�
zutragen. Leider fehlen in den Steckbriefen die 
Jahresangaben, so dass viele Zahlen nur größen�
ordnungsmäßig nachvollzogen werden können.

Der	Täter	als	analytische	Kategorie

Das Buch beginnt nach einem einleitenden Kapi�
tel mit den „Tätern“, wobei der Autor diesen Be�
griff, wie den vom „Opfer“, nicht in erster Linie 
als moralische Kategorie verstanden wissen will, 
sondern als analytische. Ein Blick auf die Karte 
zu diesem Buchabschnitt zeigt, wo man die Täter 
finden kann: In Houston, dem Sitz von Exxon-Mo-
bile, am Amazonas in Brasilien, wo der tropische 
Regenwald abgeholzt wird, in Los Angeles als 
Stadt mit der höchsten Autodichte oder in Euro�
pa, wo die Luftfahrtindustrie „gehätschelt“ wird. 
Man trifft auf ganz unterschiedliche Täterprofile, 
hier das rücksichtslos nach globaler Macht und 

Profit gierende �nternehmen, dort den Staat mit 
seinen Subventionen für ausgewiesene Klimasün�
der. Dazu gesellt sich der Konsument, der nun mal 
gerne fliegt oder auf sein Auto nicht verzichten 
kann. Die Lage am Amazonas ist etwas komple�
xer, deshalb taucht der Bauer im Regenwald außer 
bei den Tätern auch bei den Opfern auf.

Bei Letzteren handelt es sich um Menschen, 
Klimaflüchtlinge zum Beispiel, aber auch um 
Pflanzen und Tiere, die mit der Geschwindigkeit 
des Klimawandels nicht zurechtkommen. Es geht 
um die Versauerung der Meere und die Auswir�
kungen der Klimaerwärmung auf die Alpen und 
auf Regenwälder. Die gesundheitlichen Auswir�
kungen des Klimawandels werden anhand der 
zunehmenden Ausbreitung der Zecken illustriert – 
um hierzu die Betroffenen und Experten zu inter�
viewen, musste der Autor gar nicht so weit reisen. 
In einem relativ ausführlichen Kapitel wird der 
Klimawandel als ein Problem der internationalen 
Sicherheitspolitik dargestellt. Hierzu befragte der 
Autor auf der einen Seite Viehhirten in Kenia, die 
in einen gewalttätigen Konflikt um die Wasserstel�
len verwickelt sind, und verweist auf der anderen 
Seite auf die �nzulänglichkeit von Lösungen zum 
„Klimaschutz“, wie sie beispielsweise in den �SA 
von hochrangigen Militärs angedacht wurden.

Der vorletzte Abschnitt des Buches ist den 
Profiteuren gewidmet, wobei dieser Begriff nicht 
immer negativ gemeint sein soll. Die Karte zu 
Beginn des Abschnitts zeigt, dass der Autor 
sich v. a. in den europäischen Nachbarländern 
umgehört hat. Zu den gewissermaßen harmlo�
sen Profiteuren gehören �nternehmen, die die 
in Holland immer beliebteren schwimmenden 
Häuser liefern. Es gibt aber auch die Nuklearin�
dustrie, die sich als Klimaretter präsentiert. Die 
skandinavischen Länder profitieren in vielfacher 
Hinsicht von einer Erwärmung, was am Beispiel 
Schwedens und seiner Waldwirtschaft dargestellt 
wird. Dass der drohende Klimawandel zu einem 
warmen Geldregen für die einschlägige Wissen�
schaft geführt habe, vernimmt der Rezensent mit 
einem weinenden und einem lachendem Auge.

Ein	Ende	mit	sachdienlichen	Hinweisen

Die letzten Kapitel des Buches sind als eine Art 
Zugabe zu werten. In ihnen geht es um „Heiße 
Spuren und falsche Fährten“. Behandelt wer�
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den Themen wie „Carbon Capture and Storage“ 
(CCS), Emissionshandel oder Schadenersatz�
forderungen für die Folgen des Klimawandels. 
Beklagt wird ein zunehmender „Ablasshandel“, 
was die CO2�Emissionen vor Ort angeht, bei�
spielsweise durch die Anerkennung von Emis�
sionsreduktionen aus dem Clean Development 
Mechanism (CDM) in den Entwicklungsländern. 
Wäre das Buch nicht schon 2008 erschienen, 
könnte man sich ein zusätzliches Kapitel mit 
dem Titel „Geoengineering“ durchaus vorstellen.

Das Buch endet mit einigen sachdienlichen 
Hinweisen, Literatur und Weblinks zum The�
ma Klimawandel. Trotz seines Erscheinens vor 
knapp zwei Jahren, funktionieren diese Links 
noch. Die Auswahl ist allerdings sehr begrenzt 
und spiegelt die Interessen des Autors wider. 
Beim Aufruf des Links zu den Klimarettern 
(http://www.wir�klimaretter.de/) konnte sich der 
Rezensent eines Schmunzelns nicht erwehren: 
�nter der Rubrik „Am meisten gelesen“, befand 
sich an erster Stelle ein Text mit dem Titel „Sex, 
Katastrophen und Klimawandel“, der wiederum 
problematisiert, wie man beim Thema Klima�
wandel am besten die Aufmerksamkeit der me�
dialen Öffentlichkeit erregt. Was die aufgelistete 
Literatur angeht, gibt es inzwischen neuere Lite�
ratur, auch von Autoren, die in dem Buch genannt 
werden: so etwa vom WBG�, dem wissenschaft�
lichen Beirat für globale �mweltveränderungen, 
der einen Bericht über die Klimapolitik nach der 
missglückten Klimakonferenz in Kopenhagen 
herausgegeben hat. Es gibt auch einen neuen Al 
Gore und aktuell das  Buch von Silke Beck mit 
dem Titel „Das Klimaexperiment und der IPCC“, 
das hervorragend zum Kapitel über Wissen�
schaftler als Profiteure des Klimawandels passt.

Die Literaturlage hat sich aber seit dem Er�
scheinen des Buches nicht wesentlich geändert, 
was daran liegen mag, dass man den Schock nach 
Kopenhagen noch nicht ganz verdaut hat. Damit 
erweist sich das vorliegende Buch als durchaus 
noch aktuell, insbesondere weil es Themen an 
ganz konkreten Beispielen anspricht, die auch 
zum Scheitern der mit so großen Erwartungen 
bedachten Klimakonferenz geführt haben.

« »

Beiträge	zur	„Allgemeinen	
Technologie“

G. Banse, E.-O. Reher (Hg.):	Allgemeine	
Technologie	–	Vergangenheit,	Gegenwart,	
Zukunft.	Symposium	der	Leibniz-Sozietät	
und	des	Instituts	für	Technikfolgenabschät-
zung	und	Systemanalyse	des	Forschungs-
zentrums	Karlsruhe,	Technik	und	Umwelt,	
am	12.	Oktober	2001	in	Berlin.	Berlin:	trafo	
Wissenschaftsverlag,	2002,	217	S.,	ISBN	
3-89626-386-2,	Sitzungsberichte	der	Leibniz-
Sozietät	der	Wissenschaften	Bd.	50

G. Banse, E.-O. Reher (Hg.):	Fortschritte	bei	
der	Herausbildung	der	Allgemeinen	Techno-
logie.	Symposium	der	Leibniz-Sozietät	und	
des	Instituts	für	Technikfolgenabschätzung	
und	Systemanalyse	des	Forschungszent-
rums	Karlsruhe	am	14.	Mai	2004	in	Berlin.	
Berlin:	trafo	Wissenschaftsverlag,	2004,	252	
S.,	ISBN	3-89626-516-4,	Sitzungsberichte	der	
Leibniz-Sozietät	der	Wissenschaften	Bd.	75

G. Banse, E.-O. Reher (Hg.):	Allgemeine	
Technologie	–	verallgemeinertes	Fachwissen	
und	konkretisiertes	Orientierungswissen	zur	
Technologie.	3.	Symposium	der	Leibniz-So-
zietät	der	Wissenschaften	und	des	Instituts	
für	Technikfolgenabschätzung	und	System-
analyse	des	Forschungszentrums	Karlsruhe	
am	12.	Oktober	2007	in	Berlin.	Berlin:	trafo	
Wissenschaftsverlag,	2008,	312	S.,	ISBN	
3-89626-759-0,	Sitzungsberichte	der	Leibniz-
Sozietät	der	Wissenschaften	Bd.	99

Rezension	von	Klaus	Krug,	Hochschule	
Merseburg

Seit Johann Beckmann (1739–1811) den Begriff 
„Technologie“ in neuzeitlichem Sinne prägte, ist 
die Diskussion in Wissenschaft und Produktion – 
wenn auch mit Phasen unterschiedlicher Intensi�
tät – bis in die Gegenwart präsent. Der Begriffs�
inhalt ist an die Menschheitsgeschichte geknüpft 
und kennzeichnet die in den Produktionsweisen 
unterschiedlichen Mechanismen des Zusam�
menwirkens von Arbeitskraft, Arbeitsmittel und 
Arbeitsgegenstand. Den Herausgebern der hier 


